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fielen blieb, too er toie blöb|inntg an bie genfter
berauf ju bellen anfing. 3« ein SierbauS toar
er aber non ba an feiner Sebtage nie mebr
bringen unb auf ben ïlîann rein Oerloren,
©er äRefeger mufite befahlen unb fcbob fic^ mit
boppeltem ©cbaben unter jQobngeläcbter oon
bannen.

©innffiriicbe.
©et 2lengfilicbe fiebt, toaS er fürchtet,
©er Sttutbige, toaS er b offt!
Ueberlegen macbt überlegen.

* *
3Rancber träumt fo lange born ©lüd,

bis er eS f cb liefe Ii cb Oerfcbläft.
* **

Um toabrbaft beliebt ju fein, barf man
toeber feine Klugheit nod? feine ©ummbeit aUju
febr geigen.

* **
2Bem bu ©rofjes oerbanfft, bem foUft

bu Kleines nicht Oerbenfen,

®<ltn ffilenbiber ©atte.

„2BaS toirfl bu bieSmal fcbenfen beiner grau
jum ©eburtstag?" — „SRu, toerb' ich laffen
füllen neu ibr Suftfiffen."

Siebesbetoeis.

@ed: ,,©ie stoeifeln an ber 2tufricbtigleit
meiner ©efüble, ©näbigfte gorbern ©ie jjeben
SetoeiS meiner Siebe ju 3b«««!"

©ante: „@ut, werben ©ie alfo — 3lfrifa=
teifenber auf SebenSjeit!"

©er Sricfbote.

„©er Sote fommt!" fo fcbaUt'S aus allen
©den

Unb eilig läuft bas halbe ©orf heran,
©a fommt er wegemüb' am Sßanberfieden
Unb lenft bie Schritte nad? bem „SBeifjen

©cbtoan".

©rüfi ©Ott, §err SBirtb! ©aS toar ein böfeS
SBanbern

Sei folcber ©luth. ©efcbtoinb ein Siertel SBein

©ebulb, ihr Seute! ©iner nach bem Slnbern,
Unb fallt nicht mit ber ©bür in'3 &au8 hinein.

©ebt 3&ï suerfi bas Sßädlein her, grau »beultet
gür ©uren ©obn ifi'S, tote bas lebte 3Ral.
3a, bie ©olbaten flehen fehlest im gutter,
Unb fcbliefelicb ïriegt bie SBurfl ber Korporal.

SBaS bat ber ftuberbauer mir ju geben
©in fernerer Srief; fünf ©iegel finb baran.
ÜRa, aud? bie 3lbOofaten tooHen leben;
3br babt'S, unb mich gebt ©uer ©treit nichts an.

©in Srief an'S hob« ©teueramt? »ßofc SBetter
©ie Sluffcbrift grofj unb fäuberlicb gemalt,
©ebt b«i! im Sertrau'n gefagt, &err

Setter,
©hart ©ueb baS Sotengelb unb febweigt unb

jablt.
SBaS bringt bie ©djneibetbanne ba getragen?
©elb für ben $errn ©tubenten, ihren ©obn
3a, ja, baS Sier bat toieber aufgefcblagen,
©a fommt ihm redjt ber SRutter 2Bod?enlobn.

©cbau, SRütterbanS, bas lafi ich mir gefallen!
©em ÎRetfler ©olbfebmieb febreibft bu? ©i ber

©aus!
Sraucbfi bu ein fRinglein ober ^alSforallen?
3a, wer baS ©lüd bat, führt bie Staut in'S

$au3,

ÜRa, atme SRutter ©ertrub, lafjt baS SBeinen,
©ebt her ben ©rauerbrief mit febtoarjem SRanb.

3a, ja, fo geht'S, ©er ©ob oerfd?ont halt Keinen,
Önb Sttlle fteben toir in ©otteS §anb.

3lbe, ihr Seute! 3Ritttoocb fomm' ich toieber.
§e, 3ungfer, noch ein ©cbbftylein &or *>«*«

©eb'n!
2BaS jiebt bte Ratbi b«*mltcb aus bem 9Rieber?
SBaS faafl ©u, Kinb, bie 2Rutter foil's nicht

feb'n

©in Srief unb brauf ein <oerj mit einem fßfeile,
©in ©ngelein, baS eine gadel hält,
Unb brunter fleht gefebrieben: ©ile, ©ile!
3a, Katbi, biefer wirb juerft befteUt!

SRocb einen ©djtud. ©eleert ift ©las unb

glafebe.
2BaS bin ich fcbulbig? SRic^tS 3ta, ©Ott Oer«

gelt! -
©er Sote gebt unb trägt in feiner ©afebe
Son Seib unb greuben eine ganje SBelt.

3t. Saumbac^.
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stehen blieb, wo er wie blödstnntg an die Fenster
herauf zu bellen anfing. In ein Bierhaus war
er aber von da an seiner Lebtage nie mehr zu
bringen und auf den Mann rein verloren.
Der Metzger mußte bezahlen und schob sich mit
doppeltem Schaden unter Hohngelächter von
bannen.

Sinnsprüche.
Der Aengstliche sieht, was er fürchtet.
Der Muthige, was er hofft!
Ueberlegen macht überlegen.

Mancher träumt so lange vom Glück,
bis er es schließlich verschläft.

Um wahrhaft beliebt zu sein, darf man
weder seine Klugheit noch seine Dummheit allzu
sehr zeigen.

5 »
5

Wem du Großes verdankst, dem sollst
du Kleines nicht verdenken,

Min splendider Gatte.

„Was wirst du diesmal schenken deiner Frau
zum Geburtstag?" — „Nu, werd' .ich lassen
füllen neu ihr Luftkissen."

Liebesbeweis.

Geck: „Sie zweifeln an der Aufrichtigkeit
meiner Gefühle, Gnädigste? Fordern Sie jeden
Beweis meiner Liebe zu Ihnen!"

Dame: „Gut, werden Sie also — Afrika-
reisender auf Lebenszeit!"

Der Briefbote.

„Der Bote kommt!" so schallt's aus allen
Ecken

Und eilig läuft das halbe Dorf heran.
Da kommt er wegemüd' am Wanderstecken
Und lenkt die Schritte nach dem „Weißen

Schwan".

Grüß Gott, Herr Wirth! Das war ein böses
Wandern

Bei solcher Gluth. Geschwind ein Viertel Wein!
Geduld, ihr Leute! Einer nach dem Andern,
Und fallt nicht mit der Thür in's Haus hinein.

Gebt Ihr zuerst das Päcklein her, Frau Mutter!
Für Euren Sohn ist's, wie das letzte Mal.
Ja, die Soldaten stehen schlecht im Futter,
Und schließlich kriegt die Wurst der Korporal.

Was hat der Huberbauer mir zu geben?
Ein schwerer Brief; fünf Siegel sind daran.
Na, auch die Advokaten wollen leben;
Ihr habt's, und mich geht Euer Streit nichts an.

Ein Brief an's hohe Steueramt? Potz Wetter!
Die Aufschrift groß und säuberlich gemalt.
Gebt her! Doch im Vertrau'n gesagt, Herr

Vetter,
Spart Euch das Botengeld und schweigt und

zahlt.

Was bringt die Schneiderhanne da getragen?
Geld für den Herrn Studenten, ihren Sohn?
Ja, ja, das Bier hat wieder aufgeschlagen,
Da kommt ihm recht der Mutter Wochenlohn.

Schau, Müllerhans, das laß ich mir gefallen!
Dem Meister Goldschmied schreibst du? Ei der

Daus!
Brauchst du ein Ringlein oder Halskorallen?
Ja, wer das Glück hat, führt die Braut in's

Haus,

Na, arme Mutter Gertrud, laßt das Weinen,
Gebt her den Trauerbrief mit schwarzem Rand.
Ja, ja, so geht's. Der Tod verschont halt Keinen,
Und Alle stehen wir in Gottes Hand.

Ade, ihr Leute! Mittwoch komm' ich wieder.
He, Jungfer, noch ein Schöpplein vor dem

Gehn!
Was zieht die Kathi heimlich aus dem Mieder?
Was sagst Du, Kind, die Mutter soll's nicht

seh'n?

Ein Brief und drauf ein Herz mit einem Pfeile,
Ein Engelein, das eine Fackel hält,
Und drunter steht geschrieben: Eile, Eile!
Ja, Kathi, dieser wird zuerst bestellt!

Noch einen Schluck. Geleert ist Glas und

Flasche.
Was bin ich schuldig? Nichts? Na, Gott ver-

gelt! -
Der Bote geht und trägt in seiner Tasche
Von Leid und Freuden eine ganze Welt-

R. Baumbach.
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